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„Im Wahnsinn muß der Sinne Wahn gesunden“ 
 







   Clemens Brentanos (1778-1842) erster Roman Godwi oder Das steinerne Bild der 
Mutter (1801) ist, wie Brentano im Untertitel und im allerersten Satz in der Vorrede selbst 
beurteilt, zweifelsohne „Ein verwilderter Roman“ und „Dies Buch hat keine Tendenz“. 
Genauer betrachtet, bemerkt man jedoch, dass der Roman unter starkem Einfluss von der 
frühromantischen Poetik entstanden ist. Die Elemente, die Joseph von Eichendorff dem 
Roman Godwi zuschreibt; „Weltschmerz, Emanzipation des Fleisches und des Weibes und 
revolutionaires Umkehren der Dinge“, sind gerade die Themen, die die Frühromantiker wie 
Friedrich Schlegel oder Novalis sowohl in theoretischen als auch literarischen Werken 
entwickelt hatten.  
   Im Ältesten Systemprogramm des deutschen Idealismus (um 1797) von 
Hegel/Hölderlin/ Schelling wird betont, dass „der große Haufen [...] eine sinnliche Religion 
haben“ müsse. Statt der transzendentalen Erkenntnis des Absoluten versuchten die 
Frühromantiker, sich in der sinnlichen Welt ihm zu nähern. Die „Verklärung der sinnlichen 
Liebe“ (Henriette Herz) in frühromantischen Dichtungen gilt als ein Versuch, „das Absolute 
in der Wollust und Sinnlichkeit“ (Friedrich Schlegel) darzustellen.  
   Wie der Ausdruck „wer nicht sinnlich sey, habe keine Religion und eine Religion, die 
nicht sinnlich sey, habe keine Menschen“ zeigt, versucht Brentano im Godwi, genauso wie 
die Frühromantiker, Religion und Sinnlichkeit zu verbinden. Aber wenn Brentano sagt: „Im 
Wahnsinn muß der Sinne Wahn gesunden“, geht die sinnliche Liebe im Godwi in den 
„Wahnsinn“ über, während die „sinnliche Religion“ bei den Frühromantikern einen 
unendlichen Annäherungsprozess zum Absoluten darstellt. 
   Oliver Kohns weist darauf hin, dass das Wort „Wahnsinn“, sprachgeschichtlich gesehen, 





Brentano ist also nicht wie bei den Frühromantikern eine Annäherung an das Absolute, 
sondern ein Rückgang in den „Ohnesinn“, ins „Nichts“.  
   Die Tendenzlosigkeit des Romans, die Absage an das Absolute und der Rückgang ins 
Nichts sind als Versuche zu verstehen, sich von der frühromantischen „progressiven 
Universalpoesie“ zu trennen. Obwohl man im Godwi überall frühromantische Züge 
erkennen mag, gilt der Roman als der erste Versuch der Trennung von der Frühromantik 
und als der literaturgeschichtliche Wendepunkt von der Früh- zur Spätromantik, bei der von 
der unendlichen Annäherung an das Absolute nicht mehr die Rede ist.  
 
 
